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Orientaliſche Frage. 


Es iſt noch unklar, was in der Sitzung des Friedens⸗Kon⸗ 
greſſes zu Paris am Sonnabend beſchloſſen und unterzeichnet wor⸗ 
den iſt. 


Das bereits erwähnte Dementi, welches mehrere Pariſer 
Blätter in höherem Auftrage den ſanguiniſchen Berichten der 
ezten Tage geben, lautet wörtlich: „Die „Independance“ ver⸗ 
Öffentlicht in ihrer Nummer vom 2. eine telegraphiſche Depeſche 
(Paris, 2. März), welche ankündigt, daß die Bevollmächtigten 
definitiv die Friedensprälimingrien, welche den Casus belli, d. bh. 
in Wirklichkeit den Frieden ſelbſt, enthalten, unterzeichnet haben. 
Wir ſind ermächtigt zu erklären, daß die von der „Independance 
Belge“ gegebene Nachricht rein erfunden iſt. Unter den gegen⸗ 
Br Umſtänden können wir das Publikum nicht genug vor 
en Gerüchten warnen, welche über die Berathungen des Kon⸗ 
greſſes cirkuliren. Man hat nicht zu vergeſſen, daß die Bevoll⸗ 
mächtigten ſich ein unverletzliches Geheimniß auferlegt haben. 
Dieſes Geheimniß, eine der Bedingungen des Werkes ſelbſt, an 
dem ſie arbeiten, wird von Allen bis zur letzten Stunde bewahrt 
werden.“ 

In der That ſtellt ſich heraus, daß die bisherigen Details, 
welche über die Konferenzberathungen in Umlauf geſetzt wurden, 
faſt durchweg jeder Glaubwürdigkeit entbehrten. Nur folgende 
Notiz der „Morning Poſt“ macht hiervon eine Ausnahme: „Wir 
können mit Beſtimmtheit melden, daß die Bevollmächtigten in der 
Sonnabendsſitzung des Kongreſſes zu Paris die Friedensprälimi⸗ 
harien unterzeichnet haben. Die Bedingungen derſelben find 
ldentiſch mit den öſterreichiſchen Vorſchlägen, welche der Unter⸗ 
handlung als Baſis dienten, und denen man es für gerathen hielt, 
die Unterſchriften der betheiligten Mächte anzufügen. So wich⸗ 
fig ul ſo befriedigend dieſer Vorgang iſt, fo, läßt er doch viele 
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g un der Entun en 
Vertrags nothwendiger Weiſe zur unverzüglichen Erörterung kom⸗ 
men werden.“ — Der „Globe“ fügt dieſer Mittheilung hinzu, 
daß die gedachte Unterzeichnung nichts als eine „formale Honſe⸗ 
quenz“ der allſeitigen Annahme der Wiener Propoſition fei. 
Nach telegraphiſchen Nachrichten aus London vom Aten 
März hat Lord Palmerſton, wie bereits erwähnt, im Parlament 
erklärt, daß das Wiener Protokoll den Werth eines „Präliminar⸗ 
Vertrages“ enthalten habe. Ueberdies meldet die Morning Poſt 
vom Aten: die Fragen wegen Nikolajeffs, der Alands⸗Inſeln und 
der Rechte der grlechiſchen Kirche ſeien noch nicht erledigt; über 
Nikolajeff werde bei Beſprechung des dritten Punktes verhandelt 
werden. 

Die Sache wird ſich erſt völlig aufklären, wenn die Aeuße⸗ 
rung Lord Palmerſtons im Wortlaut vorliegt, über welche die ſchon 
gemeldete telegraph. Depeſche berichtet. Jedenfalls iſt durch die For⸗ 
malität, die am Sonnabend vollzogen zu ſein ſcheint, der Friede, 
wenn auch näher gerückt, doch noch nicht abgeſchloſſen. — Aus 
London erhält die Kreuz⸗Zeitung zu dieſer Frage noch folgenden 
Brief: Ich habe Beſtätigung von verſchledenen wohlunterrichteten 
Perſonen erhalten, daß die Mittheilung der „Morning Poſt“, es 
ſeien am Sonnabend die Friedens⸗Präliminarien in Paris unters 
zeichnet worden, vollſtändig begründet iſt. Die am Sonnabend 
unterzeichneten Friedens⸗Praliminarien ſollen mit dem öjlerreichi- 
ſchen Memorandum vollſtändig übereinſtimmen, ſo daß alſo der 
fünfte Punkt gar nicht darin ſpeziftzirt ware. Die Unterzeichnung 
würde indeß in ſich ſchließen, daß eine vorläufige Verſtändigung 
über die Hauptzüge ſeines Inhalts ſchon anderweitig ſtattgefunden 
hat, daß der Friede im Allgemeinen gewiß iſt, und daß es ſich 
nur noch um die praktiſchen Einzelnheiten der neuen europäiſchen 
Anordnungen handelt. 

Trieſt, Dienftag, 4. März, Abends. Der fällige Dam⸗ 
pfer aus der Levante iſt eingetroffen und bringt Nachrichten aus 
Konſtantinopel bis zum 25. v. M. Nach den Brlefen der 
Trieſter Zeitung“ herrſchte in den Militär⸗Hoſpitälern zu Kon⸗ 
ſtantinopel eine ſehr große Sterblichkeit. Die griechiſche Geiſt⸗ 
lichkeit hat den die Reformen betreffenden Hattiſcherif noch nicht 
veröffentlicht. — Aus der Krim wird vom 18. Februar gemel⸗ 
det, daß der Skorbut daſelbſt um ſich greife. 

Aus Marſeille, 3. März, wird telegraphirt: „Der Bo- 
ryſthenes iſt mit Nachrichten aus Konftantinopel vom 25ſten 
Bebruar in unſeren Hafen eingelaufen. Der europäische Handels, 
ſtand hatte den Geſandten die Verlegenheit auseinandergeſetzt, in 
welcher ſich der Handel befinde, und um eine ſchleunige Reform 
des Geldweſens gebeten. Ein furchtbarer Sturm hat bei Kon⸗ 
ſtantinopel und bei Varna ſtattgefunden. Eine große Anzahl 
Schiffe im Bosporus haben ſtarke Beſchädigungen erlitten, und 
mehrere find zu Grunde gegangen; 17 Minarets find eingeſtürzt. 
Zu Samſun in Kleinaſien haben wiederholte Erdbeben ftattgefun- 
den und bedeutende Verheerungen angerichtet. Die Bewohner 
kampiren unter freiem Himmel. Die Getreidepreiſe find bedeu— 
tend geſunken. Aus Algerien ſind zwei Feldbatterien nach dem 
Orient geſandt worden. Die Nachrichten aus der Krim reichen 
bis zum 21. Febr. Es herrſchte daſelbſt eine ſehr heftige Kalte. 
Das Fort St. Paul war zerſtört und das Quarantäne⸗Fort uns 
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Morgen 
Donnerftag, den 6. März. 


Ausgabe. 


Die Engländer rüſteten ſich zu einer Expedi⸗ 
tion, deren Ziel unbekannt war, doch betrachtete man Trapezunt als 
den muthmaßlichen Landungsplaß. Omer Paſcha befand ſich 
noch immer zu Redut⸗Kale; der Plan, ein ottomaniſches Heer 
zu Trapezunt zuſammenzuziehen, war aufgegeben worden. Briefen 
aus Eupatoria vom 17. Februar zufolge lüten die daſelbſt liegen⸗ 
den türkiſchen Truppen ſehr am Skorbut. Der Nachricht, daß 
1500 Piemonteſen in die Hoſpitäler zu Konſtantinopel geſandt 
worden ſeien, wird widerſprochen. Zu Jeni⸗Kale befanden ſich im 
Ganzen nur 900 Kranke. General Williams wird gegen den ches 
maligen Kommandanten von Kinburn, General Kokonowitſch, aus: 
gewechſelt werden. General Smith hatte den Befehl über die 
Baſchi Bozuks wieder übernommen. Zu Varna hatte es am 20. 
Februar geſchneet. Die zu Schumla ſtehenden ottomaniſchen Koſa⸗ 
ten hatten ſich Verſtöße gegen die Disciplin erlaubt, welche jedoch 
ſofort unterdrückt wurden.“ 


Deutſchland. 


ss Berlin, 5. März. Heute Morgen 11 Uhr hielt das 
Haus der Abgeordneten feine 35. Plenarſizung. Dieſelbe wurde 
um 11% Uhr durch den Präſidenten Gr. zu Eulenburg eröffnet. 

Die gedrängt vollen Tribünen machten einen impoſanten 
Eindruck. In der Diplomatenloge befindet ſich u. A. der tür⸗ 
kiſche Geſandte. In der Hofloge iſt Se. Excell. der General 
v. Wrangel anweſend. Auf den Tribünen iſt heute auch die 
Damenwelt ſtark vertreten. Nach Verleſung und Genehmigung 
des Protokolls der letzten Sitzung ging man zur Berathung über 
den Antrag des Abg. Wagener (Neu⸗Stettin), betreffend die 
Aufhebung des Artikel 4 der Verfaſſungs⸗Urkunde: 
„Alle Preußen ſind vor dem Geſetze gleich, Standes⸗ 
Vorrechte finden nicht Statt,“ Berichterſtatter 
von Gerlach. Vor der Berathung überreich 
dent einen Vertrag mit Bremen zur Beförderung gegenſeitiger 
Verkehrsverhältniſſe vom 26. Januar v. J. Derſelbe geht an 
die Finanz⸗Kommiſſion. Der Juſtizminiſter überreicht einen Ent: 
wurf wegen Erhaltung der Einheit in den richterlichen Entſchei⸗ 
dungen des k. Obertribunals im Anſchluß an die Ordre vom 1. 
Auguſt 1836. Nach mehrfachen nachträglichen perſönlichen Be⸗ 
merkungen folgt zunächſt eine von dem Berichterſtatter Herrn von 
Gerlach gegebene Ueberſicht über den Bericht, wobei der Redner 
anführt, daß in der Kommiſſion durch den Grafen Merfeldt (Mit⸗ 
glied des Herrenhauſes) auf mehrfache Schwierigkeiten, welche 
die Beſtimmungen des Art. 4 in Weſtphalen hervorgerufen, hin⸗ 
gewieſen worden. 

Nach einer kurzen Erwiederung des Juſtizminiſters ſpricht 
zuerſt Hr. Heiſe gegen die Kommiſſion. Er und feine Freunde 
könnten ſich mit Verfaſſungsänderungen nur einverſtanden erklären, 
wenn die Nothwendigkeit nachgewieſen iſt. Ein ſolcher Nachweis 
ſei zur Zeit nicht geführt worden; es handle ſich hier nicht um 
eine Reviſion, ſondern um eine Abänderung der Verfaſſung, und 
hierbei müſſe man mit der höchſten Sorgfalt zu Werke gehen. 
— Der Beweis der Ueberflüſſigkeit einer Beſtimmung genüge 
dabei nicht. Der erſte Satz des Artikels fei, wie der zweite, klar 
in der Form und laſſe in ſeinem Inhalt keinen Zweifel auf⸗ 
kommen. Sollten einige Auffaſſungen vorhanden ſein, ſo würde 
die Praxis dieſen Irrthum aufklären, deshalb könne man eine 
Verfaſſung nicht abändern. Hinſichtlich des revolutionären Urſprun⸗ 
ges, welchen man dem Artikel unterlegt, müſſe der Redner be⸗ 
merken, daß ein ſolcher Vorwurf leicht jeder Verfaſſungsbeſtim⸗ 
mung gemacht werden könnte. Ein Hemmniß der Geſetzgebung 
durch den Art. 4 laſſe ſich faktiſch nicht nachweiſen. Die Ber 
fürchtungen des Berichts ſeien ungegründet und die Beſeitigung 
des Art. 4 würde nur Mißtrauen im Lande hervorbringen. Er 
bitte daher, den Antrag abzulehnen. 

Hr. Wagener (Neuſtettin). Der Vorredner ſcheine nur 
gegen den Antrag zu ſtimmen, weil er von der Partei v. Gerlach 
ausgegangen. (Lärm auf der Linken.) Der Redner und ſeine 
Freunde hätten den Antrag nur geſtellt, weil ſie die prinzipiellen 
Irrthümer der Verfaſſung prinzipiell beſeitigen, und dem Gouver⸗ 
nement den Weg dazu bahnen wollen. Die Gegner des Antrages 
zerfielen in zwei Kathegorieen. Der erſte Saß: „alle Preußen 
ꝛc.“ ſei eine prinzipielle und faktiſche Unwahrheit. Man ſage 
alle Menſchen ſeien vor Gott gleich, das ſei wahr, allein 
auch die Kirche mache einen Unterſchied. Allerdings dürfe Jeder 
verlangen, nach ſeinem Stande, ſeiner Individualität, ſeiner Ehre 
beurtheilt zu werden und in dieſer Beziehung ſeien alle Preußen 
gleich. Aber die politiſche Ungleichheit ließe ſich doch nicht weg⸗ 
läugnen. Der Redner erinnert daran, daß man dem Kaifer Maxis 
milian die Worte an die Wand ſchrieb; „Als Adam grub und Eva 
ſpann, wo war denn da der Edelmann“? und der Kaiſer darunter 
ſchrieb: „Ich bin ein Mann, wie andrer Mann, nur daß mir Gott die 
Ehre gann“ (gönnte). Die Ungleichheit gehöre zum Begriff der 
Perſon und laſſe ſich ebenſo wenig aus der Geſeßgebung heraus⸗ 
ſtreichen. Die Beſtimmungen des Art. 4 ſeien franzöſiſchen Ur⸗ 
ſprunges, die Franzoſen hätten ſich indeſſen bei dieſen Ausſprüchen 
etwas ganz Anderes gedacht. Der Redner beruft ſich hier wie⸗ 
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Zeitung. 


derum auf einen Ausſpruch Dahlmanns und zeigt, daß der erſte 
Saß des Art. 4 in Widerſpruch mit der Wirklichkeit ſtehe. Der 
Beſiz der Krone ſei von der Geburt, der Sitz in der Landesver⸗ 
tretung vom Beſiß und von der Anſäſſigkeit in der Gemeinde dc. 
‚ abhängig. Der ganze Saß ſei nur ein Ausdruck kommuniſtiſcher 
Beſtrebungen, nur ein ſchwacher Abklatſch der franzöſiſchen Con; 
ſtituante und ihrer Prinzipien von den Menſchenrechten. Bei 
Entſtehung dieſes Artikels in der National⸗Verſammlung habe 
man demſelben weitere Ausdehnungen gegeben, man habe gemeint, 
dadurch den Adel oder die Adelsvorrechte abzuſchaffen, wenn man 
dies jetzt auch wolle, möge man den Artikel beibehalten. Zu 
einem Stande gehöre auch eine politiſche Berechtigung. Stände 
und Standesvorrechte ſeien identiſch, wolle man Stände, fo müſſe 
man auch Standesvorrechte wollen. Solche hätten aber in der 
letzten Zeit beſondere Geltung erlangt, das zeigte ſich bei der 
Bildung des Herrenhauses, bei den Vorrechten der Beamten und 
ſelbſt der Kammermitglieder. Wenn man dieſe Ungleichheiten 
nicht leugnen könne, jo möge man fie auch vor dem Geſetze an⸗ 
erkennen. Das Bedürfniß liege in dem Verlangen nach Wahr⸗ 
heit. Der Redner hält, weil er die Wahrheit will, dieſe Sötze 
für verwerflich. Jetzt freilich ſeien dieſe Beſtimmungen ohne 
Gefahr. Aber was wolle man mit den Säßzen anfangen in 
Zeiten, wo man daraus Ernſt machen konnte. Jeßt könne von 
einer Aufregung im Lande durch Aufhebung des Art. 4 nicht die 
Rede ſein, nur von einer Bitterkeit durch Beibehaltung des Arti⸗ 
kels könne man Beweiſe führen. Daher wünſche der Redner 
Beſeitigung des Art. 4, wenn eine ſolche auch nicht jezt, ſondern 
ſpäter erfolgen würde, wovon er überzeugt iſt. b 
(Herr Wentzel antwortet in längerer Rede, die wir und 
indeſſen für das nächſte Blatt vorbehalten müſſen. Doch fügen 
wir noch gleich das Reſultat der Sitzung an: Auf die Erkl' 


gemeſſenen Zujag« 


Nachdem derſebe vom Abg. Mathis wieder aufgenommen, damit 
die Verwerfung ausgeſprochen werde,“ ging das Haus zur Tages 
Ordnung über.) 


Frankreich. 


Paris, 4. März, 2 Uhr Nachm. Nach Privat, Berichten 
aus Marſeille werden wahrſcheinlich 20,000 Mann dort ein⸗ 
geſchifft werden. ar 

Aus Konſtantinopel wird vom 26. Februar gemeldet, 
daß die Griechen gegen den die Chriſten betreffenden Hattiſcherif 
proteſtiren und auch die Türken mit demſelben unzufrieden ſind. 

Paris, 3. März. Heute Nachmittag um 1 Uhr eroͤff⸗ 
nete der Kaiſer die Seſſion von 1856. Von 23 Uhr an waren 
die Mitglieder des Senats und des geſetzgebenden Körpers in 
dem Marſchalls⸗Saale, wo die Ceremonie ſtatt fand, verſammelt. 
Der Staatsrath, das diplomatiſche Korps und die übrigen zur 
Feierlichkeit geladenen Perſonen, worunter viele reich gekleidete 
Damen, fanden ſich um die nämliche Zeit ein. Dem Throne 
gegenüber hatten der Senat und der geſeßgebende Körper Pla 
genommen. Auf der Linken war der Staatsrath, rechts das diplo⸗ 
matiſche Korps. Schlag 1 Uhr kündigte der Groß⸗Kammerherr, 
Herzog von Baſſano, mit den Worten: „Der Katjer!® die An, 
kunft L. Napoleon's an. Dem Kaiſer folgten die Prinzen Jerome 
und Napoleon, die Mitglieder der kaiſerlichen Familie, die Mini⸗ 
ſter und das ganze militäriſche Haus. Der Kaiſer nahm auf dem 
Throne Platz. Der Sitz der Kaiferin, die verhindert war, der 
Ceremonie beizuwohnen, blieb leer. Der Prinz Sa nahm 
zur Rechten, der Prinz Napoleon zur Linken des Kaiſers Platz, 
worauf der Groß⸗Kammerherr wit lauter Stimme rief: „Nehmen 
ſie Platz, meine Herren!“ Der Kaiſer wurde bei ſeiner Ankunft 
mit ſtürmiſchen Zurufen begrüßt. Se. Majeſtät hielt darauf mit 
feſter Stimme die von Ihnen gewiß ſchon gegebene Rede, nach 
welcher der Staats ⸗Miniſter Fould die Seſſion von 1856 für 
eröffnet erklärte. Die Rede des Kaiſers ſelbſt wurde mit ſtürmi⸗ 
ſchen „Vive IEmpereur!“ begrüßt. Die neuen Mitglieder des 
Senats und des gejeggebenden Körpers leiſteten hierauf den Eid. 
Unter den Erſteren befanden ſich Bosquet und Canrobert. Als 
Peliſſier, ebenfalls ein neuer Senator, aufgerufen wurde, wurde 
geantwortet: „Absent pour le service de l’Empereur.“ Um 
14 Uhr war die Ceremonie zu Ende, und der Kaifer begab ſich 
unter dem nämlichen Ceremoniel, wie er gekommen, in jeine Ge⸗ 
mächer zurück. Beim Beginne und beim Schluſſe der Ceremonie 

oe die Kanonen der Invaliden jedesmal 101 Kanonenſchuß 

Fab. Unter den Pariſern erregte die Feierlichkeit nur geringe Sen⸗ 
ſation. Das glänzende Gedränge in dem Tullerieen⸗Hofe hatte 
nur wenig Neugierige auf dem Carrouſel⸗Plaße verſammelt. Große 
Senſation erregte dagegen die Rede des Kaiſers. Sie iſt ener- 
giſch und feſt; ſie ſchmeichelt Rußland nicht zu viel, behandelt 
Oeſterreich ziemlich kalt und betont die Stellung Frankreichs zu 
England und zu Piemont. 


Schon um 10 Uhr Morgens war heute der Minifterrath 
beim Kaiſer verſammelt. Von 11% Uhr an trafen die kaiſerl. 
Prinzen, die hoͤchſten Beamten in ihren zum Theile von Jägern 
zu Pferde eskortirten Gala- Equipagen im Tuilerieen-Palaſte ein.“ 
Die Eröffnungs⸗Rede des Kaiſers ward kurz nach der Abhaltung 
an allen Straßenecken angeſchlagen, wo ſie mit lebhaftem Inter: 
eſſe, von den dicht umherſtehenden Voltsgruppen geleſen wurde. 

ie Debats äußern über die Eroͤffnungs⸗Rede: „Der allger 
meine Ton dieſer Rede iſt verſöhnend und geeignet, die Friedens— 
Hof 


bereits 


Frankreich und in Europa geweckt batte. Sie zeugt 
ommenen Einvernehmen antiken den allürten 


16 beſtäligen, welche die Eröffnung der Konferenzen 
Ins elle, die den Kaiſer von Rußland, fein aufricpti: 


n 
„dem Kriege ein Ende zu, machen, und die Ent⸗ 


ſchloſſenheit betrifft, womit er die öſterreichiſchen Vorſchläge an⸗ 
nahm, verdient namentlich beachtet zu werden.“ — Alle frei— 


willigen Anwerbungen für die Flotte, ſowohl für das Matroſen— 


Dr Snjouigai, ſind bis auf Weiteres 
a pe a 
Goudernante des kaiſerlichen Kindes wird die Wittwe 
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Athen, Freitag, 29. Februgr. Ein, Miniſterwechſel hat 
ſtaltgefunden. Scallſtris hat das Portefeuille der Justiz, Ran 
gabs das der auswärtigen Angelegenheiten übernommen. 

5. send nn er a, ann 
New⸗Nork, 20. Februar. Der heutige New⸗ Hort 
Herald ſchreiht mit Bezug guf einen, mehrfach gemachten Bor: 
ſchlag zur Schlichtung der Streitigkeiten mit England: „„Die 
Vereinigten Staaten zählen keine Freunde unter den europänſchen 
Mächten und verwerfen, deshalb jeden Gedanken daran, einen 
Schiedsrichter unter ihnen zu, wählen, Sonſt iſt die Stimmung 
im Ganzen eine friedliche.“ m ap „l 8 10 

Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 6. März. Heute gegen Abend kam das Bugſir⸗ 
dampfboot „Matador! mit den erſten beiden Schiffen in dieſem 
Jahre unt beg herauf. Eine große Menſchenmenge ſtroͤmte 
erbei, und begrüßte die neuen Ankömmlinge mit lautem Jubel. 
ie Schifffahrk ist demnach eröffnet, obwohl das Treibeis gegen⸗ 
wärtig noch eine große Anzahl Schiffe bei 1 im Haff zutuck⸗ 
halt. Das erſte der beiden bugſirten Schiffe war ein hollandiſcher 
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ellenhaus entgegengewirkt werden ſoll. Als Hulfskomitee zur Ber 
ung der EL 


— GeadE heäter. "Te 3 
Der Waſſerträger von C n Wenn wir die Opern, 
die ſeſt Jahren vom Repertoir verſchwunden und deren unfterbliche 
Schöpfer ſchon langſt von dieſer Erde, wer weiß zu welchem beſſeren 
Leben, abberufen ſind, Todte nennen dürfen, dann möchten wir 
beim Gedachtniß ſo Mancher mit Schillers Philipp rufen: Gebt 
dieſen Todten mir heraus, — ich muß ihn haben! Doch der 
Lebende hat Recht, könnten wir mit demſelben Schiller ſagen, hat 
Recht, auch wenn er nur lebt, um wirklich zu ſterben, und von der 
kommenden Genergtion ſchon vergeſſen zu werden. Es mag noch 
manche ſtaubige Partitur in den Bibliotheken unſrer Bühnen liegen, 
von der einige Takte den ganzen Wuſt ſogenannter Novitäten auf⸗ 
wiegen, und wir werden es immer denen Dank wiſſen, die irgend 
eine klaſſiſche Schönheit unverdienter Bergefienbeitrentieißen. Wir 
begrüßten in dieſem Sinne vor Jahr und Tag Webers an ehe 
und begrüßen heute Cherubini's Waſſerträger, beide zum Beneſiz 
des Herrn Kapellmeiſters Seidel Br wieder gegeben. Cheru⸗ 
bini's berühmte Qper unterſcheidet ſich von denen neueren Datums 
on dadurch, da Ne, einen Text und Dialog hat, den ein vernünf⸗ 
7 ten ann, ohne ſich empört zu fühlen; die ein- 
ache Fabel iſt mit Verſtand arrangirt, ſcenirt und geſchrieben; nur 
le glückliche Löſung der „Tage der Gefahr“, wie der zweite Titel 
der Oper lautet, iſt etwas übereilt. Was die Muſik indeſſen an⸗ 
betrifft, ſo iſt fie in der That über alle Beſch eibung ſchön, und ihr 
el iöjer Reichthum iſt jo groß, vaß fie krotz ihres geringen Um⸗ 
Bree | 1 gold 81 
Sier ſtud Bauſtellen zu verkaufen. 
Mach dem Franzöſiſchen des Edmond About.) 
init sid numo ß Fortſetzung.) 
m er en * 120 N 
Er nahm Henri am Arm und fügte mit 
hinzu: — „Willſt Du Dich verheixathen?“ 
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gedämpfter Stimme 
„ »eLaß mich in Ruhe!“ — 1 
„ „Eine Million!“ — * f 
— »Du biſt ein Narr. Eine Million kümmert ſich nicht 
um mich!“! — x | f f 
„Warum nicht? — Eine Million und Du wiegen ſich 
einander auf. Was bringt denn eine Million jährlich ein? 
Funfzigtauſend Franks. So viel kannſt Du auch erwerben, 
alſo biſt Du in der That vom Werthe einer Million!“ — 
Tino, hajt;.Du, dieje Entdeckung her?“«““ — 
„Ah, ah. Der Bericht intereſſirt. Dich. 
Es giebt in der Welt einen gewiſſen Gaillard. .. —- 
»Der an der Börſe ſpekulirt? Ich danke verbindlichſt; 
ich habe „die Börſenſpekulonten“ geſehen.““— f 
„Er ſpelulirt nicht mehr, als ich. . und iſt Archivar 
im Ministerium des ne.“ —. 5. | 
( „veEine Stelle von zehntauſend Franks l“ —- 
„Nein, von dreitausend ſechshundert, aber er bekommt 
vierhundert Franks Gratifikation, die nie ausbleiben; in Summa 
alſo viertauſend Franks. Das iſt Dein Schwiegervater!“ — 
e „oellnd meine Million?“ - 
— „Ah, meine Million, Du beißt an, van Oſtade, Du 
beißt an. Herr Gaillard iſt ein Muſter von einem Beamten, 


Höre alſo. 
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den. Auch die Chöre entledigten fi 
verdtenſtliche Weiſe, wie 1 t 


Winter auf eine durchaus würdige 


gedanken ib B 
und erſt ſeit Rob. Schumann und Richard Wagner hat ſi 
förmliche Auslegerzunft gebildet und mit einer ſeltenen 
ihr myſtiſches und überſchwangliches Wortgeklingel in die Welt ge- 


fangs ein halbes Dutzend anderer Opern mit wirklichen Melodieen 
ausſtatten könnte. Wir ſagen mit wirklichen, denn man faßt häufig 
das melodiöſe Element ganz unrichtig auf, und denkt, man hat eine 
Melodie, wenn irgend auf einige loddrige Verſe ein paar Takte ge⸗ 
jest find, die ein maßig muſikaliſcher Menſch nachſingen kann, wenn 
er ſie einmal gehört hat. Was die Melodie melodiſch macht, iſt 
daſſelbe, was ein Gedicht zum Gedichte macht, jener unſagbare 
Hauch der Poeſie, der aus ihnen weht, der doppelte Schmelz tiefen 
Gefühls und unbewußter Anmuth, der ſie verklärt; beide 
können nur gefühlt und nachgefühlt werden, und namentlich die 
Melodie, der muſikaliſche Ausdruck des Gefühls, wenn er wirklich 
melodiſch iſt, hat die Macht, uns in eine abſolut glückliche 
und harmoniſche, oder bei tragiſchen Momenten in eine tief ergrif⸗ 
ene, wehmuthsvolle Stimmung zu verſenken. Wo dieſe Wirkung 
nicht unbedingt eintritt, iſt die Melodie nicht melodiſch und das 
Gedicht kein Kind der Poeſie. Die Ouvertüre zum Waſſerträger, 
die im übrigen mit außerſter Praciſton und dem glücklichſten, auch 
außerlich durch lebhaften Applaus wahrnehmbaren Erfolge exekutirt 
wurde, leitet in die erſte der erwahnten Stimmungen, eine und keine 
der folgenden Nummern, in denen die Enſembles, und unter die⸗ 
ſen das reizende Terzett, das in hohen Wellen des Wohllauts auf 
und niederwogende Sextett des erſten Atts die hervorragendſte 
Stelle einnehmen, hringen in die Harmonie dieſer Stimmung die 
Diſſonngnz des Mißbehagens. Das iſt wirklich Muſik, voll tiefen 
Gefühls und unbewußter unmuth, ohne Pratenſton und Spektakel⸗ 
effekte, wie ſie Meyerbeer liebt, wo das Sujet ſie entſchuldigt und 
Flotow ſie nachllebt, wo kein Menſch einen anderen Grund dafür 
angeben kann, als daß auf Wachpgraden und Tanzſälen auch Spek- 
tatel gemacht wird. Die Streichinſtrumente dominſren im Waſſer⸗ 
trager, und wo die neuere Euterpe mit Poſaunen ſpricht, laſſen 
190 ihre geliebteren Flöten vernehmen, wohlverſtanden, ohne den 
entimentalen Jammexton, der ſo oft darauf Anſpruch macht, eine 
wehmuthige, anſtatt eine katzenjammerliche Stimmung vorſtellen zu 
wollen. Cherubini's Muſik iſt ſelbſt im Ausdruck der Klage geſund, 
dabei melodiſch und fließend und ſorgfaltigſt inſtrumentirt. 0 
Die Darſtellung der Oper, die vor einem ſaſt ausverkauften 
1 ſtattfand, war des hohen Werthes der Muſik ſo würdig, als 
te es unter den gegenwartigen Verhaltniſſen ſein kann. Heir 
Röhr ſang den Armand, wie es ſeine Mittel geſtatteten, aber die 
Partie liegt ihm offenbar nicht beguem. Herr Fricke brachte den 
Waſſertrager mit ſeiner ſchönen Stimme zu recht I eee 
und auch ſein Spiel zeigte mehr Leben und Ausdrucksfahigkeit al 
ſonſt; indeß hatten wir unbedingt der Arie des erſten Akts einen 
beſeelteren Vortrag gewünſcht. Herr Brenner als Anton ſang 
ſeine Arie ſehr anerkennungswürdig und erwarb ſich auch in den 
Enſembles, die übrigens von ſammtlichen Darſtellern ganz vortreff⸗ 
lich ausgeführt wurden, einen guten Theil des Verdienſtes , ſein 
Spiel iſt ſicher und voll treffenden Humors geworden. Fräulein 
Koch ließ als Marzelline wieder ein ganz ſchatzenswerthes Talent 
für Soubrettenpartieen wahrnehmen, und En Flintzer-Haupt, 
die namentlich in dem Duett mit Armand die Schatze ihrer Kunſt 


dr 


und Stimme mit ihrem ſeelendollen Spiel wetteifern laſſen konnte, 
darf die Partie der Conſtanze ſicher zu ihren beiten zählen, wie reich 
an guten Partieen auch immer ihr Repertoir ſein mag. Wir ha⸗ 
hen überhaupt gefunden, daß unſere verehrte Primadonna in den 
Rollen, die mehr durch den lyriſchen Schwung des Gefühls, als 
durch die tragiſche Bedeutſamkeit gehoben werden, die glücklichſten 
Erfolge erzielt. Mit allem Reſpekt vor ihren Leiſtungen als Donna 
Anna und Valentine, halten wir z. B. ihre Rezig und Eliſabeth 
doch für die ihrem Weſen und ibren Kraften mehr entſprechenden 
und deshalb 155 ihre vollendeteren Leiſtungen. Die kleineren Par- 
tieen der Roſine und des Lieutenants wurden durch Fraulein von 


[Ebrenberg und Herrn Weöß dargeſtellt, und es bedarf daher 


keiner weiteren Auseinanderſetzung, daß ſie vortrefflich gegeben wur⸗ 

ihrer Aufgabe auf eine ſehr 
ſich überbaupt nichts, was zum Erfolge der 
Oper beitragen konnte, vermiſſen ließ. err Kapellmeiſter Sel⸗ 
del hat offenbar mit der Wahl derſelben zu ſeiner Beneſiz-Vorſtel⸗ 
lung ſeinem Geſchmack, mit der Leitung und Einſtudirung ſeinem 


Das geſtrige Konzert beſchloß die Reihe derſelben für dieſen 
r ze Weiſe. Während den Verehrern 
der neueren Romantik in der Muſik mit der das Konzert eröffnenden 
Ouvertüre von L. Schindelmeiſſer, „Mondnacht“ betitelt, Rechnung 
getragen wurde, waren außerdem nur Koryphäen reiner Inſtru⸗ 
mentalmuſik, Mozart, Cherubini und Beethoven herbeigerufen wor⸗ 
den, um dem eben ſo gewählten, als zahlreichen Zuhörerkreiſe einen 
würdigen Va un zu bieten und damit zugleich die Bürgſchafk 
zu geben, vaß auch künftig in dieſen Konzerten die klaſſiſche Muſtk 
heimiſch bleiben und von hier aus den echten Muſikſinn weckend und 
belebend in weitern Kreiſen wi, ken werde. — Was nun zunächſt die 
Mondnacht⸗Ouvertüre anlangt, jo iſt es eine entſchiedene Krankheit 
unter, Zeit, daß man den Werken reiner Inſtrumentalmuſik poetiſche 
oder proſaiſche Programme vorgus ſendet, oder dergleichen Kom⸗ 
mentare nach ſpielt; die großen Meiſter ſelbſt, insbeſondere Beetho⸗ 
ven, haben es entſchieden von der Hand gewieſen dergleichen Haupt- 
ren Wexlen unterzulegen, oder unterlegen zu laſſen; 
eine 
Dreiſtigkeit 


ſendet. Was ſoll es aber anders, als die muſikaliſche Armuth mit 
rhetoriſcher Fülle verdecken! Wir ſind daher Herrn Koßmaly dank⸗ 
bar für die humoriſtiſche Weiſe, mit der er ſelbſt, dieſen Unfug ver⸗ 
J A TTF 
Seit dreißig Jahren kommt er fünf Minuten vor zehn Uhr auf 
feinem Bureau an und geht fünf Minuten nach vier fort. In der 
Zwiſchenzeit läßt er ſich nicht durch ſeinen Hut erſetzen, um 
Billard ſpielen zu gehen.“ — 

— „„Chingru, Du foppſt mich.«« — 

— „Warte ein Bischen. Dieſer Archivar, wie man ihn 
nicht weiter findet, wohnt mit ſeiner Tochter, ſeiner Schweſter 
und feiner Haushälterin oben in der Rue d' Amſterdam. Ihre 
Zimmer liegen im vierten Stock; drei Schlafzimmer, kein Beſuchs⸗ 
zimmer; die Fenſter . —- , ' 

— „„Leb' wohl, Chingru!““ 

— Adieu, Gerard Dow. Die Fenſter führen auf ein 
Grundſtück 75 10000 Metres. Du biſt noch nicht gegangen?“ — 

— „Nun?“ — f 

— „Zehntauſend Metres à hundert Franks machen eine 
Million. Wer das läugnen würde, müßte Pythagoras Lügen 
ſtrafen. Dieſe Million, mein lieber Terburg, iſt das Eigenthum 
des Herrn Gaillard.“ — 1 

— »Aber, wie kommt das?“ « — 

— „Sei ganz ruhig, er hat ſie nicht geftohlen, Man ſtiehlt 
ein Portefeuille, das kommt alle Tage vor, aber man ſtiehlt kein 
Grundſtück von 10000 Metres, das würde zu große Taſchen 
erfordern. Im Jahre der Gnade 1830, einige Tage nach den 
hiſtoriſchen Julitagen, erbte Herr Gaillard, damals ein Super; 
numerarius von fünfzähriger Dienſtzeit, von einem Oheim aus Nar- 
bonne 75,000 Franks. Er ſuchte ein Plätzchen, wo er ſicher vor 
den Revolutionen war, als er dieſes glückſelige Grundſtück ent⸗ 


deckte, das damals für ſieben Franks für den Metre zu haben 
war, Seine Rechnung war bald gemacht. 70000 Franks Kauf- 
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Gleitze und ſeinen Fahigkeiten ein, rüpmliches Seugug tele 


. Sechstes Konzert des Herrn Koßmaly. 
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zum Verkaufen, ſei's zum Verheirathen. 
ganz vergebens, daß der Unterſchied zwiſchen beiden ins Aug 


ſpottend, die Mondnacht⸗Ouvertüre unter uns eingeführt. Mancher 
beſonnene Muſikfreund wird ſich wohl, wie wir, beim Anhören der- 
jelben uoerzeugt haben, daß die große, faſt endloſe Breite dieſes 
Tonwerks in keinem Verhältniſſe ſtehe zu dem geringen Reichthum 
an Erfindung, und daß dieſelbe daher durch Monotonie ermüden 
mußte. Da hilft denn auch kein poetiſches Programm! Dabei 
wollen wir nicht unerwähnt laſſen, daß uns der erſte Theil ſehr 
anzog, wenn gleich wir zu wenig Unterſcheidendes in den beiden 
Motiven fanden, und daß wir nicht zweifeln: hätte den Kompo⸗ 
niſten nicht von vornherein der unglückliche Gedanke geleitet, eine 
Mondnacht muſikaliſch darſtellen zu wollen, und hätte er 
erſten Satz einen zweiten energiſchen hinzutreten laſſen, das Tonſtück 
würde des entſchiedenſten Eindrucks nicht verfehlt haben. Die Aus- 
führung war präzis und diskret. — Nicht gan 17 dagegen 
hat uns die Ausführung der ſehr zarten, noch auf dem dpun 
apdnſcher Naivetat 1 Serenade für Blasinſtrumente 
Mozart. Hier ließen insbeſondere die Hörner ſehr viel zu in) en 
übrig. — Die Ouvertüre zum Waſſerträger von Cherubini, ſowie 
die unvergleichliche Fdur-Symphonie von Beethoven (No. 8) waren 
nicht blos durch ihren unerſchöpflich reichen Gehalt, a auch 
durch die ſehr gelungene Ausführung ein hoher Genuß. Das ſind 
Schöpfungen, von denen in Wahrheit gilt: je öfter wir ſie hören, 
je lieber werden ſie uns, um ſo mehr immer neue Schönheiten bieten 
ſie uns dar, und nur dann erſt iſt der Genuß der höchſte, wenn wir 
mit ihnen ganz vertraut ſind. Sie werden jeden muſikaliſchen 3 eiten; 
ſturm überdauern! 6— ug N N 
Indem wir von dieſen Konzerten für dieſe Saiſon ſcheiden, 
erlauben wir uns noch in Uebereinſtimmung mit gar vielen Mufit- 
freunden die Bemerkung, wie unangenehm wir davon berührt wur⸗ 
den, daß gerade für dieſen Abend, für den ſchon viele Tage vorher 
dies Konzert angekündigt war, die Aufführung des Cherubiniſchen 
Waſſerträgers gewählt worden. Mag auch das Konzert, was die 
große Zahl von Zuhörern ſattſam bewies, darunter eben ſo wenig ge⸗ 
litten haben, als die vielleicht eben ſo zahlreich beſuchte Oper, der wir 
nicht beigewohnt haben: das Publikum leidet darunter in zwie⸗ 
acher Beziehung; es vermag nicht an beiden tio elne Genüſſen 
heil zu nehmen und jede der beiden gleichzeitig ſtattfindenden Auf⸗ 
führungen vermag nicht die beſten, wenn auch nur Inſtrumental⸗ 
krafte in ihrer Geſammtheit in ſich zur aide vollendeten Leiſtung 
zu vereinigen. Der Wunſch aber, jan daß dies als jenes mög⸗ 
lich werde, iſt von Seiten des Publikums in einer Stadt, wie 
Stettin, wohl nur ein ſehr gerechkfertigter, und dies um ſo mehr, 
als, mit Ausnahme von etwanigen Gaſtdarſtellungen durchreiſender 
Sanger, ſich ſchwerlich cee laſſen möchte, dat es unmöglich 
ei, ein Uebereinkommen zu treffen, nach welchem an dieſen wenigen 
Konzertahenden keine Oper gegeben werde. Wir hoffen, daß für 


C. E. R. A. nl. 


freundlich die Hand werde geboten werden. 


0 Deus Amen! gend_ei 
eletzrter Reiſender nach des Bedeurung dieſer lateiniſchen In⸗ 
20 t, ſo erwiederte der Wirth in einem ärgerlichen und ſelb 


man fie jo: Aux Deux-Amants! 


Gerste, große 52—55 Rt. na ftzislahſe 
Hafer löco 31—33 Rt., Frühj. 50pfd. 30 ½ Rt. Br., 30 Gd. 
Erbſen, Koch 75—84 Rt. A ; 
Nübol loco März und März⸗April 16 ½½ Rt. Br., 16 Gb., 
April⸗Mai 16 ½—1 Rt. bez. u. Gd. 16/4 Br., September-Dftober 
14 Rt. bez. u. Gd., 14½ Br.“ g 1 17124 5 
Spiritus loco obne Faß 25 1½ Rt. bez, März u, März⸗April 
25 14 ½ Rt. bez., 25% Br. 25 Gd., April⸗Mai 25 ½—26— 25% 
Rt. bez, 26 Br. 28% (d., Mat. Juni 26 ½ Rt. bez. u. Gb. 
26% Br., Juni⸗Jull 26½—27 Rt. bez. u. Br., 26½ Gd., Juli⸗ 
Auguſt 27½ Rt. bez. u. Ged., 28 Br. | 5 751272 


Breslau, 5. März. Weizen, weißer 55 —143 Sgr., gelber 

53 — 138 Sgr. Roggen 95 — 109 Sgr. Gerſte 65 — 75 Sgr. 

Kolle 35 — 42 Sgr. Spiritus pr. Eimer zu 60 Quart bei 80 % 
ralles 12 Rt. Br. g * 


preis, 5000 Franks für den Notar und Fislus, alles baar aus⸗ 
gezahlt, und Herr Gaillard wurde ein hochanſehnlicher Mann.“ — 
„„Aber warum hat er ſeitdem nicht wieder losge⸗ 
ſchlagen?“ — a 3 
— „Seitdem? Er hat niemals ſeinen Zettel abgenommen, 
und ich will ihn Dir auch heute noch zeigen mit der Aufichrift: 
— »Hier ſind Bauſtellen zu verkaufen im Ganzen oder in Par⸗ 
zellen.“ — Du darſſt übrigens auch glauben, daß es keineswegs 
an Käufern fehlte. Am Tage nach Abſchluß des Kaufs wurden 
ihm 10000 Franks Profit geboten. Er, ſagte; — Bon! ich 
werde kein Eſel ſein — und behielt ſein Grundſtück. Als man 
die Straße von Saint⸗Germaln erweiterte, bot ihm ein Spekulant 
200000 Franks an. Er kragte ſich die Naſe, was der einzige 
Fehler iſt, den ich an ihm kenne, und antwortete, daß feine Frau 
nicht verkaufen wolle, Im Jahre 1843 war feine Frau geſtor⸗ 
ben, eine Gas⸗Compagnie machte ihm blendende Anerbietungen: 
— eine halbe Million. — Meiner Treu, — antwortete er, — 
weil ich zwölf Jahre gewartet habe, ſo werde ich noch länger 
warten. Ich nehme mit Vergnügen wahr, daß die Zeit für mich 
arbeitet, man muß fie. nicht derangiren. Wenn meine, Tochter 
in heirathsfähigem Alter ſein wird, dann wollen wir ſehen. — 
Es wird gut ſein, Dir zu geſtehen, daß feine Tochter Alters⸗ 
genoſſin des berühmten Grundſtücks iſt. Im Jahre 1850 zahlte 
die Tochter zwanzig Jahre, ein ſchönes Alter, und das Grund⸗ 
ſtück galt 800000 Franks, ein hübſches Stück Geld. Aber er 
hat ſich ſo daran gewöhnt, beide zu behalten, daß man jedenfalls 
Sturm laufen müßte, um ihn zum Entſchluß zu bringen, ſei's 
Man predigt ihm ſonſt 
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den nachſten Winter dazu von Seiten der Direktion des Theaters 
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Kirchliches. u eg Stettiner Dampf-Schleppſchifffahrts-Geſellſchaft. | Für die Herren Tiſchler insbeſondere 


iin art 2 r 8 er 5 * 
Se 8 Uhr Abends, Wochengottesdienſt — * ach dem Bericht unſeres Capita Leue, der beute mit dem empfeble ich: 


in der St. Peker⸗Pauls-Kirche Dampfſchiff 7 irte, iſt di ; 
Peter- Par 5 N Dampfſchiff „Adler“ von Frankfurt a. O. retournirte, iſt die Oder vom Spiritus vini 9OpCt. sta 

" Herr Conſiſtorialrath Kundler. 2 a Eiſe, bis auf einzelne Stopfungen in der Stromfahrt befreit, und da * 1 per Quart 11 Ser rk, 

Abendgottesdienſt in Grabow: Tg enommen werden kann, daz ſolche ſich inzwiſchen von ſelbſt beſeitigen, ſo 2 2 

Herr Superintendent Hasper. — — werden unſere Dampfſchiffe von heute ab Orange Schellack in Blät- 

N EN =, | jeden Montag Er E Nane 11 jeden b Re von | tern, per Pfd. 8 S. r., 
Jahren 52577 Frankfurt a „ früh 5% r, regelmäßig expedirt. k ö g a 
tun Bekanntmachun f ö bi ee. e Nen 50 .A. ann & Co best. Leim, Sowie stärksten 
Hage 5 9. | in Chfırin bei den Herten C. L., Silling, ig ‚Brennspiritus, a Ort. 9 Sgr. 
gegenwärtigen Beſitzer des Grundſtücks Pommerens⸗ . W. Kratz, 


’ 
dorfer Anlage Nr. 43, beabſichtigen unter Beibehal⸗ und hier in unſerem Comtoir, Zimmerplatz Nro. 83b, im Herrn Stadtrath Wellmann'ſchen Haufe, 


lung der darauf bereits beftüdlichen Producten⸗Fabrik Stettin, den 3. März 1856. 
und Dampfmaſchine zu 12 Pferdekraft, die Anlegung d Die Direction. 
W reer e f | sämereien ift auf das Beſte aſſortirt; ich empfehle 
bewerbe. Sin 85 a 5 nen h demnach diperſe Sorten roth, weiß ann geh Ale 

öffentiſchen Keuntmuh gebracht m uffor 2 aat, Steinklee mothee, ä anzöſiſche 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht mit der Auffor- Lebens Versicherung. 1 e alle Hagen 
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4 Dear anzumelden und zu be Errichtet 1714. ei: 


Breiteſtraße 360, 


Der Kaufmann Kuhberg und die ſonſtigen in Sckwedt bei den Herren Nn rien, Schultz & Co. | 
| g 
Mein Lager aller Arten Klee und & 


ſcheinigen. N 38 1115 
Stettin, den 28. Februar 1886. ü Dieſe Geſellſchaft bietet alle Garantien eines ſoliden Etabliffeniente dar: | 1 S un 2 
Königliche Polizei- Direction Vollkommene Sicherheit ihrer Theilnehmer durch den urſprünglichen Fonds und das Reſerve-Capital. dicht ameritan chen Pferdezahn Mais, 

ere ah i Keine Verpflichtung der Verſicherten zu Nachſchüſſen und gleichwohl bezogen empfiehlt 1 
8 v. Warnſtedt. Autheil der Verſicherten an dem Nutzen der Geſchäfte. L. Manasse junior. 5 
e Der Ueberſchuß ee en — hei RR a 3 t Policen vertheilt, | Hrn unten Int! 
H 1 n, welche für ganze Lebensdauer abgeſchloſſen und dann in Ke aft find, wenn ein ſolcher 46 Lä N 
Citation. Bonus der larirt wid. Durch dieſen Zuwachs wird im Laufe der Zeit das ver⸗ Spaltlatten * an Be BR 
— Der Privatjerretair Minke von biet wird in dem 170 ſicherte Capital anſehnlich vermehrt, ohne daß die Prämie erhöht würde. mere — 
von ſeiner Ehefrau Wilbelmine geb. Bethe, wider ihn Auch werden Verſicherungen ohne Antheil am Gewön gemacht, zu geringeren Prämien. 1 
wegen Verurkhellung zu einer entebrenden Zuchthaus⸗ Der neu ediglrie Plan, welcher unentgeltlich zu haben iſt, enthält ein erweitertes Syſtem der Chill Salpeter 5 
Ikate auf Eheſcheidung angeſtellten Progefie. aufge- Lebensverſſcherung, ſowie verschiedene Sie An Erleichterungen. Pe 
here I Dom Aus Deautwortung" der Kläger und Der Unterzeichnete empfiehlt dieſe Anſtalt zur ferneren Thelſnabme beſtens. Aecht Peruan Guano 
mur mündlichen Verhandlung auf IE, Friedrich Retzlaff ’ Sohn, 5 1 2 9 
den 3. April er., Nachmittags 4. Uhr, Agent der Union⸗Societät. directe Abladung von Anthy. 


in unſerm Geſchäftslokale anberaumten Termin i 
9 rm G loka umten mi 2 1 5 
fn 5 Wirbeinenz wittigenfaben en ver Veſchul In der hieſigen Synagogen-Gemeinde wird zum Mein Grundſtück Grünhof Nr. 1, beſtehend Gibbs & Sons u London, 


f r geſtändig erachtet, demzufolge feine Ehe - x - N 5 l 
mit Eder‘ 8. Mai a. e die Stelle eines Vorbeters und Schach- aus einem großen, maſſiven, neuen Wobnhauſe von j | R k h 
7 als allein ſchul⸗ fers vacant. Hierauf reflektirende unverheirathete 2 Etagen und ſchöner Kellerei, zwei Seltengehſuden und I se 10 app ue Ell 

’ f Lehrer haben ſich in frankirten Briefen ſofort bei von Fachwerk mit Ziegeln gedeckt, einem hübſchen offeriren billigſt 


Demmin, den 7. Februar 1856. f e 6 ‚sach 

Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung. 825 Ewe ind, den Vor 1856. Bedienen kaufen. ui 1 0 e Johs. Quistor D Co. 
q —— Der Vorſtand. . Stephan, rt Nr 

nen: e „8 A. J. Edel. L. Jsenthal. a A. Latadie Nr. 2 | eg 
Zur Wafferleitungsfrage tert Poin.Kiehniheer 


Nindvieh: Krippen, Pferde: Krippen — offerirt billigſt 


u Folge unſeres vor einigen Tagen ausgegebenen Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. Schweinetröge, in jeder beliebigen Größe, von 


8 ah f 2 = + . Chri t. . 
Porläufigen Proſpectus über die für Stettin zu er⸗ Kunſtſtein, welcher dem Marmor ähnlich iſt, empfiehlt — — 


bauende Waſſerleitun f In der Agentur des Rauhen Hauſes i in: i 
g auf Actien, find von beute n 8 2: zu die Kunſtſtein⸗Fabrik von 2 f a 
Euweb rere Diener damit beſchäftigt, die Liſten zur Hamburg iſt erſchienen und in jeder Buchhandlung a An Feine fran 3. C ap ern 
0 Meinung der, Actientheilnahme den Herren Haus- zu haben, in Stettin in Unterzeichncter: r = 
nabern beſonders vorzulegen, da Diejelbe ‚aus; Rück⸗ Evangeliſches fi Gen Ale 0 der J eh e d offerirt billigſt 
manni { je für di RN Cr el ſte . | 
| Sache begen se Act in vegan, ämiesehe.dhe Die Andachts = und Gebet „Buch prämiirt, find nicht theurer als Holzkrippen, dagegen Carl 50 han, 
ir beanſpruchen eine allgemeine Thellnahme um Gebrauch auf Seeſchiffen durch Form, Reinlichkeit und Dauerhaftigkeit beden:; ß BE Tahabie Pb. 
fen Actien⸗Capital jedoch nicht etwa aus Opferwillig⸗ 5 8 h 9 8 tend vortbeilbafter als alle anderen Sorten. Zeich⸗ 7 
U ſondern aus Rückſichten der anerkannten Nüb⸗ 608 S. 5 935 9 Sgr. nungen und Preiſe auf Verlangen. l Ein vollſtändiges Ladenrepoſitorium, gut erhalten, 
chkeit 2 vorausſichtlichen Rentabilttat zugleich. Grassmann's Buchhandlung, Der Obige. iſt billig zu verkaufen in Grabow, Gießereiſtr. 67. 


Von dieſem Ge 
al Plan eher een dee B Scene 3. 
Sietin, den . Mürt 18666. 72 
Das Comite für die Stettiner: Patriotiſcherzirieger-Verein. 
und ni Waſſerleitung. 1 Heute Donnerſtag, den 6. d., Abends 7 Ubr: 
n — Akt. — Sitzung des Vorſtandes. 
Der Vorſtand. 


Verkauf r — 


Seidene VWode-Bänder | 


empfehlen wir in der grössten Auswahl und zu den billigsten Preisen. h g EHE, 


Meyer Michaelis Sö 


176 Schulzenstrasse 176, 


be Donnerſtag, den 6. März d. J,, Nachmit⸗ Papier- Auction. 8 ie 
Uhr, ſollen f Eine größere Parthie diverſer Papiere, als: a 1 mee | 
100. Fuß ramponirte Schlemmkreide seltene bannen um nahe Diepian-, Napal- d ee ; SEE LER gms 8 
duf dem Rathsbolzbofe an den Meiſtbietenden gegen e e e ee e e N S0 — 
- ol e ! = &chreib- ui ref x 
u Zahlung öffentlich verſteigert werden. Sa e Brief, ſowie auch eine Ele — D @ Frü lajah 1 Sul ie, 
tettin, den 4. Marz 1856. werde ich am Donnerſtag den 6. März, Vormittags N. l f L. 
Die Oekonomie⸗Deputation. a 10 Uhr, auf dem erſten Boden des Hinterhauſes Heu-| R das Neueste was in Paris erschien, haben wir in schöner Auswahl empfangen. 
1 2 markt No. 135, gegen gleich baare Zahlung öffentlich i 8 6 2 122 N 
— f meiſtbietend an, — —.— eyer | ic ae IS N ne. 
Entbindungs⸗Anzeigen. Aua en. Makler, n II 
burg deute Morgen um 2 Uhr wurde meine liebe Frau f 
| ch nettes Hülfe von einer geſunden Tochter glück⸗ Zu verkaufen. 
unden. — 
Stettin, den 5. März 1886. Ein hier am Orte beſtehendes, lebhaftes und gut u N nn > ; 
RL M A. Wietlen, Schneidermeiſter. rentirendes Material-Waaren-Geſchäft iſt mit weni⸗ . Ic e E A Herre 2 1 
een en Apgeide n üdernehmen. Näheres in der Exped. Pletthemden von 1 Ni. Is 1 Rt. 15 Sgr., Nachthemden in Leinen, Halbleinen und Neſſel von 
. dieſes Blattes. 17½ Sgr. bis 1 Thlr. 5 Sgr., Chemiſette mit und ohne Kragen von 5 bis 15 Sgr., Kragen u. 
E Manſchetten von 2½ Sgr. an, Eravatten von 5 Sgr. an, Hojenträger, wollene u. daumwollene 


Un N. Aen. t | 
Verlobungs⸗Auzeigen Unterjaden und Hoſen, desal. Strümpfe zu herabgeſetzten Preiſen. Wumsehuhe prime 


5 Die geſtern ſtattgefundene Verlobung unſerer Wirklich ſchönen e Qualität von 123 —2 Rt. 


ten Tochter Auguſte, mit dem Kaufmann Herrn 


wei 1 
5 1 1 0 1 11 
Me ne uns Herzen an; bete ed 12 Sgr. bender bend den, Mer we © Eben: 3 
Stettin, den 6. Ban, 1806, Otto Sangalli, Manaſſe. Ber kleine Laden. Manaſſe 
? A. L. Kahrus und Frau. Königeſtraße 185, 


* 2 * — — — — — — — ae 2 


— „„Machen wir einen kleinen Unterſchied, wenn ich. der allgemeinen Regel zu machen und hinter mir flüftern zu 
bitten darf.““ — hören: — „Herr von Chingru, ein ſchöner Name, aber was 
überſchritten haben, der Entwerthung ausgeſetzt ſind; er hält ſich — „Undankbarer, fie ſpielt kein Inſtrument und ſie kopirt thut das? — Er hat zu leben, iſt ein Many, der Niemandem 
ie Ohren zu und kehrt nach ſeinem Büreau zurück, um Papier keine Gemälde im Louvre; aber ſie verſteht ſich auf die Malerei etwas ſchuldig iſt. Ja, aber was thut das? — Parbleu, ich 


ſpringt, daß die Grundſtücke nämlich nichts verlieren, indem ſie 
zu fragen ie — ; und fühlt die Muſik nach, wie derjenige, der fie erfunden hat. würde feine Ausnahme machen, wenn ich nur eine lumpige Stelle 


warten, daß die Mädchen aber, wenn ſie ein gewiſſes Alter 


— „Und feine Tochter?“ Uebrigens ſtrenge Erziehung, ſechsmal im Jahre Schauſpiel, zwei- [von dreitaufend Franks hätte. Sieh, mein kleiner Tourneur, ich 
— „Sie langweilt ſich mit ihren hundert Franks pro ‚Tag || mal monatlich Monumente, vier Conzerte, in der Faſtenzeit ernſte bitte Dich jetzt um nichts, aber ſpäter, wenn Du mit mir zu⸗ 
1 einem ſo guten Herzen, daß ſie den erſten, beiten. Mann.] Bücher, wenig Romane, und dieſe wenigen engliſch; keine Turtel⸗ 77 8 biſt. Du haſt Credit, kennſt hochgeſtellte Männer, gehſt 
eben würde, der an ihrem Horizont aufgeht.“ — tauben im Hauſe, kein Vetter in der Familie!“ — zu den Miniſtern! — Nicht wahr, Du wirſt ein gutes Wort 
— „„Sprich alſo, Chingru, ſprich, wann wirſt Du mich für mich einlegen?“ — 
vorſtellen?““ — | — „„Wozu biſt Du denn zu gebrauchen??“ — 
— „Morgen, wenn Du willſt. Ich habe bereits von Dir — „Zu Allem, ich habe keine Fachſtudien gemacht!“ — 


— „„Sie ſieht alſo Niemand?“ 5 
ihr D „Niemand wenigſtens, der ſich eines menſchlichen Geſichtz 
fühmen kann. Ein alter Notar aus der Provinz und fünf bis 


6 Beamte, die wie Bureauburſchen ausſehen, find die einzigen || geſprochen.“ — — „Gut alſo, ich ſage nicht nein! Um welche Zeit wollen 
ſſucher. Du begreifſt, daß man in einer Wohnung, die aus — „„und was haft Du geſprochen?““ || wir morgen Viſite machen ＋, 
un Schlafzimmern beſteht, nicht Bälle geben kann. Ich bin der — „Daß Du der Einzige unſrer großen Maler biſt, von“ um „Um zwei Uhr. Sie wird dann mit ihrer Tante allein 
"ge: vorſtellbare Mann, der im Hauſe Zutritt hat.“ — dem ich noch kein Gemälde habe.“ — ſein. Du lommſt, um eine Bauftelle zu kaufen!“ — 
— „„Sie iſt nicht allzu häßlich?““ — — „„Ich werde den Tag nach der Hochzeit eins für Dich an⸗ = „ Soll ich Dich in Deinem Hauſe abholen?““ — 
— „Sie iſt wunderſchön. Ich ſage weiter nichts!“ — fangen!®* | — „Nein, nein, ich werde Dich in Deinem Atelier aufs 


— „Tauſend Dank, aber ich möchte Dich noch um eine | ſuchen. Ich bin niemals zu Haufe. Weißt Du, wo ich wohne?“ — 
Gefälligkeit bitten!“ — f — »Ich erinnere mich nicht mehr genau!“ — 
— „Wenn's nicht eine ſilberne iſt.““ — — »»So, ich müßte Dir's ſagen. Nun gut, alle meine 
— „Du weißt, mein Lieber, daß ich nun faſt vierzig Jahre ] Freunde find nicht klüger, als Du. Ich wohne nicht, ich ſize. 
und keine Stelle habe; in meinem Alter muß man eine haben, Ebenſo wenig, wie ich meine Adreſſe weiß, lebe ich zu Hauſe. 
dag ſieht die Welt, Ich ärgere mich alſo, eine Ausnahme von || Adieu!“ — (Jortſetzung folgt.) 


ſie Gust „„Hat ſie einen menſchlichen Namen? Denn wiſſe, wenn 
uphroſine heißt.. 
— „Roſalie, — geht das?“ — 
re „„Ja, Roſalie ... Roſalie ... ift ein niedlicher Name. 
man ein wenig für ihre Erziehung gethan?“ — 
— „Künſtlerin, mein Beſter, wie Du und ich.“ — 


Rothen und weißen Klee⸗ 
gamen 1 Engl. u. 
Ital. Reygras, ächte Franz. 


Luzerne ſowie auch alle übrigen Sorten Gras- 
ſaamen empfiehlt in ganz friſcher Waare billigſt 


August Scherpin 
i nn u Baht 3 8 55 


Rügenwalder Schinken 
empfing in A und offerire billigſt. 
August Scherping. _ 
Nachſtebende Gegenſtände 

2 neue, praktiſch steile Schrootmühlen 


mit Schwungräder 
1 1. en e die ſich zum Transport 


et) 
1 alte de Csphtmeſchine mit Walzen⸗-Vorrichtung, 
mehrere aite ſtarke gute brauchbare eiſerne 


f Geldk 
1 alten ee 2flügel, feuerfeſten eiſernen 


Geldſchran 
1 desgleichen (etwas kleiner) 
ſtehen, um damit zu räumen, billig zum Verkauf bei 
olesch, 
‚Sämeijerbof Nr. 87172. 


Ein Firma⸗Schild iſt Pelzerſtr. 65 654 zu verkaufen. 


Per Anzeigen. 
Nach Königsberg 


SEN ladet das neue Schoonerſchiff 

>> „Johanne“, Capt. Backofen. 

—— Näheres bei 

Gustav Metzler, 
Schiffs Makler, 


eo. 
0. Iindere 7, 
Bahnarzt aus Berlin, 


fe er 5 
Koh Imar 


U 155, 1 Treppe! 


des Schirmfabrikanten Herrn Kluge) 
(im bi es Sch 


u 2 a Beat u conſultiren für alle 
8 > 12211 l m Vorkommnisse! 


— — utubenittelte. nur Morgens von 8-9 Uhr. 


15 werden dauerhaft reparirt 


Gummi -S Schuhe Roſengarten No. 292, 3 
Tr. C. A Bierke, Shuhmacermft, 


eech waeren Besorgung. Beſorgung. 


Bei herannabender Bleichzeit zeigen wir 
hiermit ergebenſt an, daß wir auch in dieſem 
Jahre wieder Bleichwaaren 85 Art, als: 


Leinen, Tiſch⸗ und Hand 
tücherzeuge, Garne u. Zwirne 


zur 80 85 an F. W. Beer’sche 
ehe berg in Schleſien) 

nn ſchleſiſche Gebergsbleiche 
übernehmen. Auf recht reichliche Einlieferungen 
11 0 1 Fe wir noch, daß die Annuhme 
aru und Zwirne Ende 

Auf Per ir Peel Boah u. andere gewirfte 
u ande Ende Juli geſchloſſen wird. 


Cohn, Fränkel & C0 


38 Heumarkt⸗ u. Hagenſtr.-Ecke 38. 


2 
7 


Die erwartete Sendung von neuen 


‚gewirkten französischen Long-Shawls 


ift eiagesenfren und empfehle ich dieſelben einem geehrten Publikum. 


J. C. Piorkowsky. 


ö Bei dem Herannahen des Früblings erlaube ich 
mir, meine unmittelbar an der Stettin -Pölitzer 
Chauſſee, 1 Meile von Stettin in ſchönſter Gegend 
oberhalb . belegene und von Stettin aus 
auch 5; Naß in Y Stunde zu erreichende 


Waſſerheil⸗Anſtalt 


mit dem Bemerken zu empfehlen, daß der Herr 
Dr. Fränkel in Stettin die ärztliche Leitung derſelben 
übernommen hat, daß fie vor allen andern Anſtalten 
der Umgegend Stettin's unbedingt mit dem beſten, 
ſtets reinen, klaren und friſchen, nicht durch künſtliche 
Hülfe, wie durch Pumpen ꝛc, ſondern auf natürliche 
Weiſe ununterbrochen zufließenden und in die Röhren 
aufſteigenden Ouelwafter (dem Haupterforderniß einer 
guten Waſſerhetlanſtalt) überreichlich verſehen iſt und 
wegen ihrer höchſt zweckmäßigen Einrichtung und 
Verbindung mit einer ebenfalls unter Leitung des 
Herrn Dr. Fränkel ſtehenden 


heilgymnaſtiſchen Anſtalt 
nicht nur einen in jeder Beziehung vortheilhaften, 
ſondern auch ſehr angenehmen Aufentbalt gewährt. 

8 8 Anmeldungen bitte ich entweder an 
25 Herrn Dr. Fränkel in Stettin, große Domſtraße 

Nr. 622 oder an mich direct richten zu wollen. 

Die kraftigen Sitzbrauſe-, Douche und Voll- 
bäder werden 17 auch gefunden Perſonen zur 
Benutzung empfohlen. 

A. Schulze, 


Beſitzer der erſten Frauendorfer 
Waſſerheilanſtalt. 


Strohhüte 


zum waſchen und moderniſiren übernehme auch in 
Ken Jahre, und werde dafür nur Fabrikpreiſe 
erechnen. 


J. Wachsmann, 


Grapengießerſtraße 414. 
Zum Schröpfen, Blutigelſetzen und Kliſtiergeben, 
o wie zu jeder Kranken- und Wochenpflege empfiehlt 
ch die Krankenwärterin Witttwe Neumann, 
fl. Wollweberſtr. 727, 727. 


I 


Meinen geehrten Kunden die ergebene Ynzeige, eige, 
daß ich von der Breitenſtraße nach der Petzerſtraß 
No. 654, gerade über dem 5 gezogen bin. 


Kleidermacher für Civil ı und Militair. 


Montag den 10. Mär, Vormittags 10 Uhr, auf 
der Knochenbrennerei, 1 9 ich meine Jungfern⸗ 
en Wieſen meiſtbt etend. 

Carl Hirsch sen. 


u 


Strohhut⸗Wäſche 


beginnt in dieſem Monat und find auch Modehüte 
in meinem Lager zur ans 12 
Er. Heldt, 


8 — der — 623. 


Wegen des — — 
nen Brandunglücks befindet 
Ie mein Geſchäfts-Local 
wie bisher Kohlmarkt 430; 
aber 1 Treppe hoch. 

Der Juvelier und 
Goldarbeiter 


L. Wolfl. 


Der Bauerhof Nr. 39 in Grabow, im frühern 
Beſitz des Herrn Beyer, ſoll mit Gebäuden und 
den dazu gehörigen Ländereien verpachtet werden. 


bei Eduard Schwinning, 


Näheres 
Frauenſtr. Nr. 894, 


—— — —— 


500 Thaler 


werden auf ein Bauerngrundſtück / Meile von 
Stettin zur 2ten Hypothek von einem ſoliden und 
ordentlichen Manne geſucht 

Naheres Comptolr Laſtadie Nr. 193 part. links. 


Zu heute Abend: 
Fricaſſee von Hühner, Kalsmilch, 
Zungen, Trüßfeln 2c. u. Rehbraten 


A. Lipsky, Fiſchmarkt 1083. 


Wintergarten 
von Carl Bayer. 


Heute, Dennerpng den sten mi Quartett. 


SUADL-TUBARER, 


Donnerſtag, den 6. März: 


Der Nordſtern. 


Gro e Oper in 3 Akten von Meierbeer. 


Freitag, den 7. März 
Letztes Gaſtſpiel u. Abſchieds⸗ 
Beneſiz 
des Großherzoglich Sächſiſch⸗Weimariſchen 
Hof⸗Theater-Direktors 
Herrn Marr. 
Zum erſten Male: 


Ottfried. 


e in 5 Akten von Gutzkow. 


Wallmu Herr Marr. U 


·‚—ͤ— 7ꝛũ7ů * 


Zu vermietben. 


Schuhſtr. 148 iſt die 2. Etage, beſtebend aus 5 
Stuben nebſt allem Zubehör zum 1. April zu ver- 
miethen. Näheres 147. 


Eine freundl. möbl. Stube nebſt Kabinet, 1 Tr. 
hoch, iſt zu 00 bei 
G. II. Orimeyer, Loutjenftr. 737. 


Ein herrſchaftl. Dnarkier. von 5 Stuben nebſt 
Suede iſt zum 1. April cr. zu vermiethen, große 
derſtraße Nr. 13. A. Vonsberg. 

Galgwieſe Nr. 28 ift eine Wobnung an ordent⸗ 
liche und ehrliche Leute zu vermiethen. 


Nödenberg Nr. 329 b. iſt zum 1. April a. a. o. c. eine 
Wohnung von 3 Stuben nebit Zubehör anderweitig 
zu vermiethen. 


Ein biwentlichek Mann, ver ein Bett hat, findet 
Wohnung Svlitiſtraße N Nr. 103, 1 Tr. 


Zum 1. Jult iſt die . 1 N Paradeplatz 539, 
beſteheud in 6 Stuben und Zubehör zu vermiethen; 
auch kann ein Pferdeſtall und Bedientenſtube dazu 
gegeben werden. Näheres, parterre b beim Wirth. 
Wegen Verſetzung des Mietbers iſt Pladrin 
Nr. 117 b. die Bel-Etage, beſtehend in 5 Stuben 
nebſt Zubehör zum 1. April c. oder ſpäter zu ver⸗ 
miethen, N. Näheres beim Portier. 


Berliner Börse vom 5. März 1856. 


| | 


Eein Getreide-Boden und eine kleine helle enen 
Bolle Ju zu vermiethen im Speicher Nr. 10, am 
ollwerk. 


Pelzerſtr. 803 iſt 1 Parterre-Wohnung zu vermiethen 


Dienſt⸗ und Beſchaftigungs⸗Geſuche 


Eine Köchin, dle ihr Fach gründlich verſteht un 
gute Zeugniſſe 8 hat, findet zum 2. Ap 
einen Dienſt Schulzenſtraße No. 122, zwei Trepp 
links. Meldungen von 11—3 Uhr. 


Ein gutes Mädchen, womöglich vom Lande find 
zum 1. April einen. Dienſt, Grabow, Langeſtraße 136 


Ein junges anſtändiges Mädchen ſucht zum 2 
April einen Dienſt als — — oder 3 eine 
kleinen Wirthſchaft für Alles. Zu erfragen Vollen 
5 Nr. 287, 2 Treppen hoch I ufs, 


Eine erdeulſche Kinderfrau oder ein ordentliche 
Kindermädchen von außerhalb, mit guten Zeugniſſen 
verſehen, findet sofort einen Dien 

oberhalb der Breitenſtr 379. 


Eine ordentliche, tüchtige Köchin wird 
zum 1. April verlangt Schulzenſtraße 180, 
im Aten Laden, 


Offene Lehrlingsſtelle. 


Ein mit den erforderlichen er ver 
ſehener ordentlicher junger Mann, der für ſein 
Unterhalt ſelhſt zu ſorgen vermag, kann in unjer# 
Getreide-, Commiſſions- und Epeditions-Gejcpäll 
als Lehrling eintreten. 


Louis Lewy & Co., 


gr. Oderſtr. Nr. 72. 

Ein anſtändiger junger Mann 159 t eine Stell 
als Comtoir-Bote oder Br ähnliche Beſchäftigung 
No. 100. werden in del 


Feen unter R. M. 
E. D Bl. erbeten. 


ee 
Ein Lehrling, moſaiſchen ( Glaubens, von am 
ſtändiger Familte, mit den nöthigen Schulenntniſſeh 
verſehen, wird für ein Manufactur-Waaren⸗Geſchä 
en gros u. en detail geſucht. 

der er Expedition dieſes Blattes. 


Ein junges Mädchen, das ſchon Tängene | Zeit u 
einer hieſigen Lehranſtalt unterrichtet hat, wünſe 
ein Engagement als 33 arms men. 
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Wo? erfährt man i 


Familien⸗Nachrichten. 


Geboren: Ein Sohn den Herren Ahlen 
— 3 zu 82 5 dt, Dr. A. Sonute 


15 50 er 9. ni 
aufmann 5 975 
Goldſtand, 1 01 u. Warſchau 
Bertha Schön, Stettin u. Podejuch. 
Geſtorben: W. Zitelmann zu Bierraden. 

Lieut. im 7. Inf.-Inf.-⸗Regmt. A. Baron v. Se 
u Poſen. Des Krelerichter Dülberg zu Balve 
erw. Frau Tone Braſche zu Stolp. Jol 
nehmer M. Müller zu Latkenwiſch. Dees non 
Inſpector J. Zehlicke zu Berlin. 


Angekommene Fremde 


„Hotel de Pruſſe“: Kaufleute Schellenberg a 
Solingen und Schwöder a. Berlin, Nittergutsbefißf 
Klamann nebſt Frau a. Dahlow, been 
Runge a. Alt⸗Damerow, Ober-Förſter Schmidt!“ 
Blumberg, Major a. D. Graf v. d. Recke⸗Volmel 
ſtein a. erlin, Rentier v. Schlieben a. Star arb. 

„Hotel du Nord“: Kaufleute Köne nebſt Fra 10 
Löwenheim, Wehrmann und Jacobſohn a. Berl 0 
5 80 a. Bahn, Mohl a. Stuttgart, Bipienel) 

St. Imier und Kutzner a. Hamburg, Lieuten 
Bieneck u. Rogaſen, Kreie⸗Tbierarzt Frey a. Samt 1% 
Nittergutsbefiger Teßmar a Dempowko, Pistor“ 
Greifswald und Schnelle a. Neuendorf. 0 

„Hotel Drei Kronen“; Kaufleute Nette 
a. Breslau, Bahr a. Berlin, Vogt g. Loitz, zu 
a. Faß Hirſchberg a. Stargard, Nagel a. 
berg, Müller und Simon a. Magdeburg, au 
Thilo a. Reinkenhagen, Kieckebuſch a. Gelli 
Schneider nebſt Frau a. Kopplinsthal, Frau Sat 0 
beſitzer Weindach a. Steinbuſch, Mean 
Egels und Ingenieur Siemens a. Berlin, B 
Amtmann Kſecke uſch a. Köſtin und Amtmann B 

— 


5 


60 
Se 0 


leaine a. Lindow. 


Obschl. el: 4 . B 


K. und N. 4 | 96%, B IR F. Sch. or 4 81% ba Dtm. - 8. Pr. 489 Frz. St.-Eisb.| 5 17779 bz 
n E(Pomm. 4 | 96%, B Poln. Pfdbrf.| 4 Bel. eg 175½—76 bz „Pr. 3 59 ba E. 3 ½ 79½ 15 
Preüssinche Fond«- und N Pos. 4 92%, bz II. Em. —| 92½½ ba „ „Pr. 495 ½ Ludw. ‚Bexb.| 4 16263 bz P. W. (8. B) 4% 65% d 
Geld- Course. (Preuss. 4 95 ½ bz u. 500 Fl--L. 4 86 ba Berlin-Hamb.| 4 114 ½ G Magdb.-Halb. 4 2 „ Ser. I. 5 100 8 
F. West. Rh. 4 95 bz „ A. 300 fl. 591 bz „ »» Fr A102 'G Magdb.-Witt 4 — — 3 II 5 899%, @ 
Freiwill. Anl. 41,100, bz Sachs 4 94 / B „ B. 200 fl.) — 20 G Em. 4% Magd. W.-Pr. 4 ½ 97 ½ G Rheinische t 11617 bz 
St.-Anl. 50/52 415 100% bz ”\Schies 4| 3%, bz Kurh. 40 thlr.| — 41%, —413/, bz Berlin. P. -M. 4 105 5 92 bz Mainz -Ludh) 4 — — » (St,) Pr. — 
2 1853 4 98 B Pr. B.- Anth.| 4 1136 B Baden 35 fl.“ — 27% B „. Pr. A. B.] 4 Mecklenburg.] 4 57 bz 178 1 
54/55 4½% 101 ba d.-D.-B..0. 4½ = — Hamb. Pr.-A:|»—| 69 B „ „L. O. 4 ½ 9975 Münst.-Ham.] 4 | 94 ½ bz 3 7 83%, 8 
St.- Pre- Anl. 8% 114%, bz Friedrich@’or! — — — L. P. 4 % 99% bz Nst.- Weissen ½ — — Ruhr- bn, ene 
St. Schuldsch.]3 ½ 87 bz Louisd'or — 110 ½ bz Eisenbahn-Aetien. Berlin - Stett.) 4 163—64%/, bz || Niedschl. -M.| 4 | 94 bz Pr. I. un 99 54788 
Seehı- Prüm. 150 bz „ Pr. 4½ 101 ½ baz 75 Pr. 4 92% bz Starg. -Posen.\3Y,| 98 08 
K. & N. Schld.3½ — — Ausländische Fonds. Aachen-Düss. 3 ½ 93 bz Bröl. Frb. St. 4 168—70 bz Pr. I. II. Ser.] 4 92% bz — 2 99½ G 
Brl.-St.-Oblg. 4½ 101 G » Fr. 4 894, B neue 4 170 572 bz „ III. „ 4 92¾ B „ ap 9145 8 
„ „ 3½% 85½½ 8 Brschw. B-A. 1 14848 ½ bz „ II. Em. 88 B Cöln.-Minden 34, 170 „ VI. „ 5, 10 ba Thüringer 4 115% —15 b L 
K. & N. Pfdbr. 3 ½ 95 ¾ B Weimar „ 119½ 20 bz [Aach.- Mastr. 4 | 65%, bz 1 „ Pr. 4 ½ 100 ½ — Niedschl. Zb.| 4 79 bz „ Prior. 4½ 100 Bj 
Ostpr. Pfdbr.3½ A 8 Darmst. „ — 1145 bz „ Fr. 4½ 933, bz 5 II. Em.| 5 102 bz Nb. (Fr.-W.) 4. 62763 ½ ba II. Em.— 99% bz 
Pomm. „ 3½ 96 B est. Metall.] 5 86¼ — ½ bz Amstd. Rott. 4 91—89 bz 85 5 4 91 ½ B Prior. 5 | | Wilh.-Bahn 4 214 bz 
Posensche, 4 — „ 54r Pr-A.| 4 113 12½ bz Belg. gar. Pr. Bu „ III. Em. 4 | 91½ B Obschl. Lit. A. 31, 218 50 5 neue 4 179 B 
Pos. n. Pfdb.(3½ 90% bz „ Nat. - Anl.] 586 ¼ — ½ bz Berg. - “> 2 90 B IV. Em. : 90%, bz 5 B. 3½ 187 B „ Prior. 4 | 89% B 
Schles. Pfdbr. 3% — — R. Engl. Anl. 5 104 = 1014, B Düss. Fe 146—47 bz = Pr. A. 93 B 
Westpr. „ 3% 87 ½ bz „ 5. Anl. 5 | 94%, bz 1 „H. m. 5 100% bz 7 4 91 35% 101½ 0 „ „ B. 3½ 81%, B 
Die Börse war in matter Haltung n bei minder belebtem G wurden mehrere Aktien billiger verkauft, . — 


Verleger und verantwortlicher Redakteur H. Schönert in Stettin. — Druck von N. Graßmann. 


